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Weihnachts⸗Wanderung. 
Gereimtes Ungereimtes. 
Stettin, den 21. Dezember. 
Jetzt auf den gold'nen Sonntag Alle hoffen, 
weil das Geſchäft ſich ſoll entwickeln flott, denn 
die Verkäufer ſagen alle offen, bisher war das 
Geſchäft beinah zum Spott. Man ſah zwar auf 
den Straßen viele Läufer, doch die Geſchäfte 
ſtanden ſehr oft leer und zeigt ſich dann und 
wann ein Käufer, fo war er ſſcher zu befried gen 
ſchwer. „Die ſchlechten Zeiten “ höret man 
nur ſagen und Alle ſtimmen ein in „Ach!“ und 
„Weh!“ Die Ehemänner nützen aus dies Klagen 
und halten feſt die Hand auf's Port'monnaie. 
Jetzt aber heißt“ s: „Die Hände locker laſſen!“ 
Das Chriſtkind muß doch haben auch ſein Recht, 
da kann der Frau das Knauſen nicht mehr 
paſſen, denn ohne Geld hilft man Knecht Ruprecht 
ſchlecht; d'rum auf die Beutel! Auf zugleich die 
Herzen! Denn ſo gehört ſich's für das Weih⸗ 
nachtsfeſt, nicht trübe blicken, immer lachen, 
ſcherzen, ſo Weihnachtsſtimmung ſich erreichen 
läßt. Denn dieſe Stimmung ſoll uns Allen 
bringen den reinen Frieden und ein ſtilles Glück 
und wenn die Weihnachtslieder jetzt erklingen, 
dann kehrt im Geiſt die Jugendzeit zurück. Und 
iſt verfloſſen auch manch' liebes Jährchen, im 
Lanf der Zeit geſchwunden un: dahin, ſo wird 
lebendig wieder doch manch Märchen, das in der 
Jugend uns erregt den Sinn. Und ſehen wir 
die grünen Tannenbäume und hören wir die 
frohe Kinderſchaar, da werden uns die ſchönen 
Jugendträume in unſer'm Geiſte nochmals offen⸗ 
dar. Wir denken wieder an die reichen Spenden, 
die ſtets im Elternhauſe waren Brauch und die 
Erinn'rung läßt mit vollen Händen uns theilen 
auch jetzt reiche Gaben aus. Schaut nur die 
Fenſter der Stettiner Läden, es iſt 'ne Pracht, 
wie alles dekorirt und glaubet mir, es wird dabei 
für Jeden was Paſſendes auch billig offerirt. 
Ich habe ſchon auf Manches hingedeutek. das ſoll 
auch heut' Zweck meiner Reime ſein und wenn 
Ihr nicht zu ſehr die Koſten ſcheutet, ſo kauftet 
Ihr davon ſchon Manches ein. Und wenn wir 
heute wieder weiter wandern, um anzuſchauen, 
was wir noch geſeh'n, ſo wollen wir von Einem 
zu dem Andern durch alle Straßen ſchnell noch 
einmal geh'n, für Damen hab' ich Vieles ſchon 
empfohlen, theils praktiſch und theils voller Fan⸗ 
taſie, wollt Ihr für ſie noch was Beſond'res 
holen, empfiehlet ſich A. Leſſer nu. Com⸗ 
pagnie. Wer hörte nicht die Firma hier ſchon 
rühmen? Wer hörte nicht von ihren Wgaren 
ſchon? In Blouſen, Stoffen und auch in Koſtümen 
und in der feinen Damen⸗Konfektion. Ge⸗ 
brüder Freymann in der Breitenſtraße, 
vielſeitig ſtellt ſich uns ihr Lager dar, in allen 
Muſtern und in reichem Maße ſeh'n ausgeſtellt 
wir dort die ſchönſte Waar'. Wollt etwas Ihr 
in Cheviot, Alpacca, 
Panama, in Leinen eht Euch auch das Lager 
offen und Baumwollwaaren find in Menge da. — 
Jedoch nun will ich heute noch gedenken an eine 
Firma, die hier wohl bekannt und die in guten 
praktiſchen Geſchenken ſeit lange ſchon auf ba 
Höhe ſtand. Ich denke an die Singer-N 
maſchinen, vertreten hier ſtets durch 
A. Abendroth, wollt Ihr Euch dieſer jeder⸗ 
zeit bedienen, köunt Ihr damit verdienen leicht 
das Brod, Ihr könnt darauf ſtets alles näh'n 
und flicken, bei ſtärkſtem Stoff verſaget fie Euch. 
nicht, fie eignet ſich ſogar jetzt ſchon zum ſticken 
und gratis wird ertheilt Euch Unterricht. —, Ju 
Möbeln, Spiegeln und in Polſterwaaren, hab ich, 
voch iſt Euch 
Jahren hier Emil 
bekannt. Was er von 
ſeinem Lager offeriret, ſtellt ſelber er in eig'ner 
Werkſtatt her, weshalb er auch für alles garan⸗ 
tiret, jo daß kein Käufer hat Beſorgniß mehr. — 
Wer ſich will heut' um Frauengunſt bewerben, 
der gebe jederzeit darauf nur Acht, daß er nicht 
allzuſehr hierbei mit Körben von ſchöner zarter 
Hand wird auch bedacht. Das Körbegeben iſt 
den Frauen eigen, doch Körbenehmen ihnen nicht 


ſicher auch ſeit vielen 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von R. Schröder in Berlin 
W. 57 iſt jetzt das Schlußheft von „Die 
Kämpfe in China“ erſchienen, in militä⸗ 
riſcher und politiſcher Bedeutung dargeſtellt 
von Aſiaticar. Das jetzt abgeſchloſſene Wert 
gewährt eine abgerundete, knappe, vollſtändige 
Darſtellung der Ereigniſſe, welche die Welt 
über die Dauer eines Jahres hinaus in Span- 
nung gehalten haben, und darf als ein will⸗ 
kommenes, in allen weſentlichen Punkten 
orientirendes Geſchichtswerk dieſer intereſſan⸗ 
ten Zeit begrüßt werden. 

ieee, * 
Technologie. Unter Mitwirkung von P. 
Kerfting, M. Horn, Th. Fiſcher, A. Junghahn 
und J. Pinnow herausgegeben von Paul 
Kerſting und Mar Horn. Erſter und zweiter 
Theil mit 79 bezw. 72 Abbildungen. In 
Originalleinenband je 5 Mark. Verlag vou 
F. F. Weber in Leipzig. Das Werk beſteht 
aus Jin ſich abgeſchloſſenen Theilen, von denen 
der erſte Theil die anorganiſche, der zweite 
die organiſche chemiſche Technologie umfaßt. 
während Band 3 die allgemeine Hüttenkunde 
und Band 4 die ſpezielle Hüttenkunde behan- 
delt. Da bei der Einleitung, Fortführung und 
Regulirung der chemiſchen Reaktionen die 
Wärme und Kälte eine große Rolle ſpielen, jo 
ift im erſten Theile des Katechismus neben 
der Technologie der Breunſtoffe (Feuerungen 
u. j. w.) der Wärme und Kälte ein beſonderes 
Kapitel gewidmet, woran ſich die Technologie 
des Waſſors als eines für die Technik unent⸗ 
behrlichen Hülfsmittels ſchließt. Die Dar⸗ 
ſtellung iſt wegen der überreichen Fülle des 
Stoffes knapp, dabei jedoch von einer muſter⸗ 
gültigen Klarheit. Die Illuſtrationen find 


wohl geeignet, den Text da, wo es durchaus 


nothwendig iſt, in anſchaulichſter Weiſe zu er⸗ 
läutern. Der Katechismus der chemiſchen 
Technologie, von dem jeder Theil auch einzeln 


abgegeben wird, iſt ſoſwohl Fachleuten als auch] 


Laien, namentlich aber Studirenden als ein 
nützliches Handbuch zu empfehlen. 3 


Um wollene Strümpfe vor dem 
Einlaufen zu bewahren, giebt es kein 
beſſeres Mittel, als Salmiakgeiſt. Man bereitet 
ſich eine Lauge aus einem 


chemiſchen 


er lauen Waſſer 


abhold, beſonders wenn ſo ſchön ſich Körbe 
zeigen, wie ſie zum Weihnachtsfeſte hat Franz 


Boldt. 

Wollt Ihr zum Mittag Euch behaglich 
ſtrecken und bei dem Schläfchen immer bleiben 
warm, ſo hüllt Euch ein in Schlaf⸗ und Reiſe⸗ 


8 decken, bedeckt damit den Fuß und auch den Arm 


und unter'm Kopf, da nehmt ein Sophakiſſen, es 
thut's auch ſchließlich eine Schlummerroll', wo 
man das all' bekommt, das möcht Ihr wiſſen, es 
Hugo Richard Mentzel haben ſoll. — Ein 
woll'ner Teppich iſt zwar in dem Zimmer in 
hübſchem Muſter ſtets ein ſchönes Stück, es bleibt 
jedoch darinnen leider immer, wie man auch 
klopft, doch etwas Staub zurück. Und will die 
Hausfrau davor ſich behüten, mit Linoleum kann 
ſie es ſehr leicht, Gebrüder Tietze darin 
immer bieten ſehr ſchöne Muſter, die faſt un⸗ 
erreicht. Befriedigt wird da ſicher jeder Käufer, 
man ſeh' ſich nur einmal die Sachen an, ob 
Teppiche man ſucht, ob man ſucht Läufer, auch 
Wandſchoner man ſehr ſchön finden kann. Doch 
weiter giebt es ab ſehr ſchöne Gaben, die gleich 
ſind für Familien beſtimmt, zum Beiſpiel dürfte 
Jeder Freude haben, für den ein Opernglas als 
Gab' man nimmt. Will dann mal gehen Jemand 
in's Theater, dann ſo ein Glas ſtets ſehr will⸗ 
kommen war, heut' nimmt es Mutter, morgen 
wieder Vater und gern benutzt es auch die 
Kinderſchaar. Wollt Ihr Euch ſolch' ein Perſpektiv 
beſtellen, Julius Klinkow liefert es Euch 
fein, in Brillen, Barometern und Modellen könnt 
Ihr bei ihm auch ſtets bedienet ſein. Und wenn 
Ihr wollt in einer Sprache reden, die auf der 
ganzen Erde überall verſtanden werden ſoll von 
einem Jeden, ſo wählt dazu Muſik auf jeden 
Fall, ſie iſt die Sprach', in der es ſich läßt 
ſcherzen, ſie bringt in trüben Stunden Euch den 
Troſt, ſie tft der Schlüſſel zu der Frauen Herzen 
und fie beſeeligt, wenn man tanzt und koſt. 
Muſik hilft uns das Leben zu verſchönen, der 
Liebe, Hoffnung, Freud' iſt ſie geweiht, wir 
ſchöpften immer Troſt noch aus den Tönen, ſie 
blieb ein Thränenſtiller jeder Zeit. Und wenn 
die Weihnachtsglocken uns erklingen, da miſchet 
ſich Muſik melodiſch ein, wenn in der Kirche wir 
Choräle ſingen, dringt uns der Orgel Ton in's 
Herz hinein. Da kann man es dem Menſchen 
nicht verdenken, daß er die Muſik übet fern und 
nah und daß man ſieht auch bei den Feſtgeſchenken 
ſehr viel gewidmet der Frau Muſika. Vor 
Allem auf Piano's und Klavieren man hier bei 
uns Muſik erklingen hört, weun ungeübte Hände 
ſie berühren, kommt es oft vor, daß uns der 
Vortrag ſtört, doch hören wir ihn immer wieder 
gerne, wenn ihn uns bietet kunſtgeübte Hand und 
oftmals lauſchen wir noch in der Ferne und die 
Muſik hält völlig uns gebannt. Will etwa wählen 
Jemand zum Präſente ein Pianino zu dem Weih⸗ 
llachtsfeſt, er findet ſchnell die feinſten Inſtrumente, 
auch Flügel offerirt man auf das beſt. Seht 
Euch nur an die Firmen erſt genauer, die darin 
hier ſeit Langem ſchon bekannt, da findet Ihr 
zunächſt G. Wolkenhauer, ſchon viel prämiirt 
und auch Hoflieferant. E. Herzog wir dann 
abrizirt, von Neumeyer und ferner auch von 
Schwechten, er lange ſchon hier die Vertretung 
führt. — Sucht Juſtrumente Ihr daun von 
W. Bieſe, von Röniſch oder Ibach Sohn, 
E. Bartholdt wird Euch ſicher bieten dieſe, 
auch And're ſah ich dort vertreten ſchon. 
E. Wilke auch macht ſelber Inſtrumente, Ihr 
könnt anſehen ſolche auch bei ihm, und ſucht Ihr 
weiter noch darin Präſente, Ihr findet fie bei 
Heinrich Joachim. Die Reſonanz der 
Böden will erhöhen jetzt ein Patent, das großes 
Aufſeh'n macht, Ihr könnt Pianos hier auch 
damit ſehen, Franz Breecko w hat ſie jetzt zur 
Schaun gebracht. — Wollt Ihr Euch auf 
Piano's nicht beichränfen, verſucht bei Auguſt 
Geipel Euer Glück, Ihr findet große Auswahl 
in Geſchenken, ſchon ſehr alt iſt darinnen die 
Fabrik. In Blech-, Holzblaſe⸗ und Streich⸗ 
inſtrumenten ich dorten ſtets die größte Auswahl 
traf, auch etwas Neues Sie dort wählen könnten, 


und drei bis vier Eßlöffel voll „Salmiakgeiſt, 
weicht darin die Strümpfe ein, reibt und klopf! 
ſie, legt ſie in friſche Lauge, wiederholt das Rei⸗ 
ben und Klopfen, ſpült fie dann in reinen. 
Waſſer aus, zieht ſie nun über eine. hölzerne 
Strumpfform und läßt fie trocknen. Nach diefen: 
Verfahren behält die Wolle ihre frühere Elaſtizität. 

Um ſchlecht gewordene Pinſe! 
wieder brauchbar zu machen, ſteckt man den Pinſe! 
in Oel, ſtreicht denſelben dann einige Mal übe: 
ein heißes Eiſen, daß die Haare von jeder Seite 


das Eiſen berühren, und taucht ihn dann ſchnellſtens] 


in bereitſtehendes kaltes Waſſer. 
dann oft beſſer als früher. 
DunkelblaueLeinen⸗ und Baum⸗ 
wollkleider werden nach der Wäſche wie 
neu, wenn man ſtatt der Stärke Roggenmehl 
verwendet. Man kocht von Roggenmehl und 
Waſſer im Verhältniß zur Menge der zu ſtär⸗ 
kenden Sachen einen dünnen Brei und verdünnt 
denſelben nach Bedarf. Die Behandlung iſt 
genau wie bei der Stärkewäſche. 
werden auf der linken Seite geplättet. 
Lampen zu bronziren. 


Der Pinſel iſt 


dem man gleiche Theile Spießglanzbutter (Chlor⸗ 
Antimon) und Olivenöl mit einander vermiſcht 
und damit mittelſt eines Pinſels die Lampen, die 


vorher rein geputzt ſein ſollten, beſtreicht. Man 4 


läßt die Miſchung einige Stunden auf dem Gegen⸗ 
ſtand, dann reibt man ſie mit Wachs ab und 


kann ſie ſchließlich auch mit einer Kopallöſung in]! 


Weingeiſt firniſſen. Es iſt aber dies nicht noth⸗ 
wendig. Man erhält dadurch eine ſchöne Bronze 
von der Farbe des Kanonenmetalls, die den 
Gegenſtand vollkommen gegen Roſt ſchützt. 


Futter. Federn. 


Naturbutter la 10 Pfd.⸗Colli 6 %, 
Honig 4,50 , 
½ Butter, ½% Honig 5 % 
geſehl. Gänſe, Enten 10 Pfd. 4,50%, 
Gänſefedern, daunenreich, ſchneeweiß, 
1 Pfd. 1,50 % 
Pflaumenmus 10 Pfd. 3 „u. 
Sam. Schechner, 
Tluſte i. Schlei.. . 


ter] weiter nennen möchten, der Inſtrumente ſelber 
9. f b elbe 


Die Kleider 


; } Lampen 
kann man auf ganz einfache Weiſe bronziren, in- | 3 


Feruſprecher 942. Lindenſtraße 28, Vittoriaplatzecke. 


etliner Zeitung, 


ich meine einen guten Phonograph. Und woll 'n 
Sie im Muſikwerk etwas haben, das ganz von 
ſelber die Muſik ſtets giebt, man findet darin 
wirklich ſchöne Gaben, wenn man ſich hin zu 
Robert Schwartz begiebt. Sie werden finden 
bald darin das Beſte, Polyphons ſind beliebt vor 
Allem jetzt und vortheilhaft find auch zum Weih⸗ 
nachtsfeſte die Preiſe all' ſehr weit herabgeſetzt. 
— Es zeigen immer mehr ſich ſchon die Spuren, 
daß jetzt Stettin zur Weltſtadt avancirt, wir 
haben hier ſogar ſchon ſtädt'ſche Uhren, die man 
elektriſch täglich regulirt. r können dadurch 
jedem Menſchen ſagen und darauf ſchwören, daß 
es iſt „normal“, was jederzeit genau die Glock' 
geſchlagen, man kann ſich irren nicht ein einzig 
Mal. Im Hauſe freilich kann das wenig nützen, 
der alte Brauch auch heut' noch da beſteht, d'rum 
iſt es beſſer, wenn wir ſelbſt beſitzen, auch eine 
Uhr, die immer richtig geht. Ob Ihr ſie braucht 
für Herren oder Damen, ob Ihr ſie nehmt in 
Silber oder Gold, ob Regulator oder Uhr mit 
Rahmen, Ihr findet Alles, wie Ihr es nur wollt. 
Ich kann da viele Firmen Euch empfehlen, Ihr 
braucht Euch nur das Beſte ſuchen aus, ſo könnt 
Ihr ſtets die ſchönſten Uhren wählen, bemühet 
Ihr Euch hin nur zu Max Klauß. Dann 
könnt Ihr auch und braucht dazu nicht Eile, zur 
Königſtraße nur hinunter gehn, dort war bekannt⸗ 
lich früher Otto Weile, jetzt werdet Ihr ſo⸗ 
gleich J. Kupſch dort ſeh'n. Dann Hugo 
Peſchlow will ich Euch noch nennen, er wohnt 
bekanntlich Breiteſtraße 4, aus alledem müßt Ihr 
ſogleich erkennen, daß Uhrenmangel nie könnt 
haben Ihr. Walter Kuſanke am Parade⸗ 
platze hat mannigfach ſein Lager dekorirt und 
Mancher da mit ſeinem lieben Schatze die hellen 
Fenſter hat ſchon inſpizirt und manche Schöne 
wünſcht ſich in der Stille ein Schmuckſtück, das 
ihr da entgegen blitzt, auch Uhren ſehen wir da 
ſtets in Fülle, die ſicherlich ein Jeder gern befitt. 

Was man nur will, man kann es heute 
haben, begiebt man ſich hin in ein Waarenhaus, 
in buntem Wechſel liegen da die Gaben und was 
man ſucht, man find't es bald heraus, nur zu 
oft kommt man dabei in's Gedränge, denn billig 
wird nur Alles inſerirt, zuweilen ſtauet ſich ſogar 
die Menge und vorwärts wird man nur mit 
Druck ſpedirt. Was es da Alles giebt? — könnt 
Ihr wohl fragen, doch mit der Antwort halte ich 
zurück, denn wollt ich Euch darüber Alles ſagen, 
ich hätt' darinnen ſicher doch kein Glück. Es 
wär' zu viel, ſollt ich mir alles merken, ich glaub', 
es fehlet eine Branche kaum und will im Trubel 
man ſich einmal ſtärken, giebt's dazu auch einen 
Erfriſchungsraum. Sehr viel darüber wohl die 
Naſe rümpfen, ein Waarenhaus iſt nicht nach 
ihrem Sinn, man hört auch wacker in Vereinen 
ſchimpfen, doch trotz des Schimpfens — gehen 
Alle hin und kaufen ein, was ſie nur all' er⸗ 
halten, die Räume ſieht man jederzeit gefüllt, es 
iſt darin ein ſtets geſchäftlich Schalten, da hat 
man vom Verkehr ein rechtes Bild. Man ſieht 
vergnügt jetzt Einen nach dem Andern die 
Schulzenſtraß' entlang nur immer geh'n, hin zu 
Gebrüder Karger Alle wandern und Alles 
kauft, nicht einer will nur ſeh'n und wenn wir 
weiter uns ſodann bewegen, da iſt ein zweites 
Waarenhaus auch ſchon, elektriſch hell ſtrahlt uns 
ſofort entgegen, reich dekoriret Aronheim 
u. Cohn. Das „Rothe Kaufhaus“ lieg! 
dann in der Nähe, als „Sächſ'ſches Wollhaus“ 
war es einſt bekannt, doch jetzt darinnen ich wohl 
auch ſchon ſehe im bunten Wechſel Waaren aller⸗ 
hand. Wenn wir die Straße weiter dann noch 
gehen, ſo ſind wir bald in einem großen Raum, 
von vielen Waaren wir umgeben ſtehen, denn wir 
ſind jetzt bei Naumann Roſenbaum. 
Allüberall iſt da ein frohes Leben, an jedem 
Tiſche ſucht man Wgaren aus und Jeder denkt, 
es kann nichts Schön'res geben, als daß man 
aufmacht jetzt ein Waarenhaus. 

Inzwiſchen wird im Haufe ſchon gerüſtet, 
damit das Chriſtkind würdig man empfängt. und 
unſ're Kleinen ſchon darnach gelüſtet, daß erſt 
„was Süßes“ an dem Baume hängt. Ganz 
prächtig machen ſich dazu Konfekte, Chok'laden⸗ 
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Franz 
Grosse 


Franz. Wallnüſſe, 
Sizil. Lambertnüſſe, 
f Paranüſſe, Liehte, 

Hambg. u. ae Pfeffernüſſe 
— 5 - empfiehlt 


Paul Müller, 


Herzen und auch Marzipan, wie unſer Haus den 
Hals noch länger reckte, als wir die ſüßen Sachen 


Liegnitzer Bomben und von Thorn Lebkuchen auch 


hristbaumschmuck : 
Zangen⸗Baum⸗Leuchter, 


Kranzperlen, 100 Stick 10, 20 Pfg. 
——Einſchraubeleuchter Dutzend 23 Pfg. —— 
empfiehlt 


[ 2 = 
in sehr grosser Auswahl und zu den verschiedensten Preisen empfiehlt das Pianoforte-Geschäft 


Franz Breeckow, 


Grosse Domstrasse 22. 


Ganz besonders erlaube ich mir, auf die mit voller Berechtigun 
erregenden Pianinos mit doppeltem Resonanzboden, „Patent Dr. 
wie auch auf die in meinem Lager befindlichen Ibach-Pianinos aufmerksam zu machen, 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube. 
Juvalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. & 
Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Franke 


Berlin Berub. Arndt, Max Gerſtmann. 
Halle a S. Jul. Varck 4 Co. 


furt a. M. Heinr Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


alle ſah'n. Hartwig u. Vogel darin immer 
ſuchen, zu bieten Leckres für die kleine Welt, 


manchem Großen heut' noch wohlgefällt. In 
Pfefferkuchen und in Baumbehängen, da iſt auch 
Philipp Grauert renommirt, auch hab' ich 
dort auf meinen Wandergängen Baumkuchen oft 
ganz gründlich ausprobirt. Ihr werdet wiſſen ſchon 
J. Waſſe wohnen, jetzt Graffenberger 
man da ſuchen muß, holt dorten Honigkuchen und 
Makronen, Makronennüſſe ſind ein Hochgenuß. 
An Nüſſen muß man haben viele Sorten, auch 
Mandeln und Roſinen ich mir preiſ', man findet 
ſie hier an ſehr vielen Orten, mein Lieferant iſt 
immer Johann Weiß. Auch bei Paul 
Müller in der Lindenſtraße zu jeder Zeit da 
eine Menge ſteht, Kompott, Konſerven ſuperfein, 
im Glaſe erhält man dort als Spezialität. Die 
Hauptſach' aber hätt' ich faſt vergeſſen: „Was 
wär' ein Baum wohl ohne ſchönes Licht?“ — 
Es wäre faſt, wie ohne Salz ein Eſſen, deshalb 
vergeßt zum Baum die Lichte nicht. Ob Ihr da 
Wachs, ob Stearin Ihr nehmet, ob lieber Ihr 
ſteckt Paraffinlicht ein, ob Ihr zu dicken Kerzen 
Euch bequemet, die Hauptſach' bleibt: der Baum 
muß ſtrahlend ſein. Schindler u. Muetzell, 
das werd't Ihr begreifen, in allen Stärken ihre 
Lichte zieh'n und zur „Fabrik von Kerzen 
und von Seifen“ müßt Ihr zur Roßmarkt⸗ 
ſtraße Euch bemühen. Wenn Ihr Euch wollt 
zum Feſte parfümiren, habt Ihr dabei ſofort Ge⸗ 
legenheit, denn beide Firmen können offeriren 
hochfein Parfüm Euch auch zu jeder Zeit. — 
Ganz prächtig wird der Weihnachtsbaum ſtets 
prangen, wenn von J. Zielke Chriſtbaum⸗ 
ſchmuck daran, ſehr praktiſch find auch deſſen Leuchter⸗ 
zangen, Kranzperlen auch man billig haben kann. — 
Soll ſich der Mann im Hauſe mollig fühlen, iſt's 
nöthig, daß ihm die Zigarre ſchmeckt, die Frau 
muß nicht nach den Gardinen ſchielen und ſchmol⸗ 
len gleich, wenn er ſich die anſteckt. Sonſt würd 
er lieber in die Kneipe laufen, wo ungeſtört cı 
immer qualmen kann, iſt ſchlau die Frau, ſo wird 
ſie ſelber kaufen zum Feſt ein Kiſtchen ihrem 
lieben Mann. Soll ich vielleicht Euch eine Stelle 
künden, wo Ihr ein feines Kraut erhaltet bald, 
Ihr könnt ſie in der Schulzenſtraße finden, natür⸗ 
lich meine ich R. Macdonald. — Ergötzt ſich 
dann der Mann an ſchönen Ringen, die ſtillver⸗ 
guügt er in die Lüfte pafft, dann muß die Frau 
vorſorglich ihm auch bringen, was ſie zum Früh⸗ 
ſtück Feines angeſchafft. Denn an dem Feſttag 
ſtell'n ſich ein Gelüſte, man koſtet gerne Lachs 
und Kaviar, recht gut bekommen uns auch Gänſe⸗ 
brüſte, auch ein Paſtetchen nie von Uebel war. 
Die Hausfrau hat es ſicher nicht vergeſſen: Max 
Moecke's Wittwe ſchon zu aller Zeit, in 
allen Arten von Delikateſſen zur Lieferung war 
immer prompt bereit. Dann weiter zu Ern ſt 
Lehman könnt Ihr gehen, dort Manches ich 
in leck'rer Waare fand, was wir beim Frühſtücks⸗ 
tiſch ſtets gerne ſehen, beſonders Käſe, alt und 


ſehr pikant. Ein guter Braten darf zum 
Feſt nicht fehlen, am heil'gen Abend liebt 
man N Fiſch und Beile werden ſicher 


Viele wählen Wildbraten, wenn er zu erhalten 
friſch. Gebrüder Dittmer davon gerne 
ſchicken, die beſten Braten ſchon geſpickt in's 
Haus, Wildſchweine, Reh, Hirſch⸗Keulen oder 
Rücken, Faſanen auch ſeh'n immer propper aus. 
— Zum guten Eſſen will man ſich erlaben, da 
hat der Mann gewöhnlich einen Wunſch, er will 
zum Feſte ausnahmsweiſe haben auch einmal 
einen ſtramm gebrauten Punſch. Das iſt wohl 
eigentlich auch gar kein Wunder, denn ſo ein 
guter Trunk von Ananas, von Düſſeldorfer oder 
von Burgunder, davon nimmt gerne man ein 
volles Glas. Bei H. R. Fretzdorff könnt 
Ihr ſolchen haben, daneben giebt's auch mancherlei 
Extrakt, auch R. W. Aſendorpf empfiehlt die 
Gaben und wird bedienen darin Euch exakt. 
Sucht weiter Ihr auch etwas in Likören, ſo 
dürftet Ihr wohl niemals gehen fehl, wenn Ihr 
auf meinen Rath da würdet hören und kaufet 


: 
; 
| 


ſehr praktiſch und leicht an⸗ 
zubringen. 


Wee 


grosses Aufsehen 
oser & Schultz“, 


Breeckow, 
Domstrasse 22. 


Emil Schumann, Pirna a./E. 
Weltbekannte Tüchtereitieftourenreicher 
Kanarienedelroller. 
Prämiirt mit höchsten Auszeichn. Ver- 
andt unt. Gar. f. Werth u. leb. Ank. g. 
Nachn. Mk. 8, 10, 12, 15, 20 p. Stück. 

Zuchtweibchen Mk. 1.50. 


dieſen 
weiter iſt es auch bekannt ſchon lange, daß man 
Likör, daneben auch wohl Wein erhält, wenn 
man ſich rüſtet zu dem Gange zur Bollwerk⸗Ecke 
bei A. Roſenſtein. 
Fläſchchen Wein genießen, 
wohl noch niemals Noth, doch wollt Ihr billig 
Euch 
Oſtwald's 


— 


bei Carl Auguſt Pehl. Dann 


Wollt Ihr vielleicht ein 
darinnen war hier 
erwerben dieſen, ſchaut auf Carl 
neu'ſtes Angebot. Dann wird 
der Mann gewiß gemüthlich bleiben und paßt's 
ihm nicht, ſo lange ſitzen ſtill, ſo kaun zum Feſt 
er ſchon die Wünſche ſchreiben, die er zum Neu⸗ 
jahr erſt verſchicken will, er kann ſich da zu ſchon 
beitell’n die Karten, Fiſcher u. Schmidt, 
die liefern ſie ihm bald, ſo daß er gar nicht 
lange braucht zu warten und es zu Neujahr giebt 
nicht Aufenthalt. Natürlich wird jetzt auch der 
Feſttagskuchen in jedem Haushalt ſelber hergeſtellt 
und ſicher wird da jede Frau erſt ſuchen, wo ſie 
das beſte Mehl dazu erhält. Dabei wird ſicher 
jede Hausfrau ſehen, bei Lippert Nach⸗ 
folger geht ſie nicht fehl, weil ſie dort kann 
in aller Eil' erſtehen das erſte Wiener Kaiſer⸗ 
Auszugmehl. Die Hausfrau miſcht Mandeln und 
Roſinen, dazwiſchen kommt auch etwas Zitronat, 
mit Allem dieſen kann Carl Heiſe dienen, es 
macht den Kuchen ſicher delikat. 

Will ſich ein Herr unwiderſtehlich finden, 
hält er zunächſt auf einen flotten Bart, der wird 
gepflegt mit ſteifen Schnurrbartbinden, auch wird 
mit Kopfwaſſer nicht ſehr geſpart. Mit Bürſte 
und mit Kamm wird dann geſtriegelt und mit 


ſehen, To recht fein geſchniegelt, geht zu Mar 
Köntopp hin, zu dem Friſeur. 

Jedoch vergeſſet auch der vielen Armen bel 
Eurer Feſttagsfreude diesmal nicht, wohlthätig 
ſein und zeigen ſtets Erbarmen, iſt doch zum Feſt 
die ſchönſte Chriſtenpflicht. Ihr braucht in heut ger 
Zeit nur um Euch blicken, Ihr findet Elend 
überall und Noth, nur wenig braucht Ihr, um 
da zu beglücken, denn Vielen fehlt ſogar das 
liebe Brod. Wie leicht iſt es zu lindern da die 
Schmerzen, glücklich zu machen eine Kinderſchaar, 
nur helfet ſchnell und gebet ſtets von Herzen und 
bringt der Noth auch Euer Scherflein dar. Wenn 
Ihr behaglich ſitzt im warmen Zimmer und 
draußen in der Kälte wirbelt Schnee, da iſt es 
ſchön, wenn Ihr vergeßt auch nimmer, wie grad' 
die Kälte bringt manch herbes Weh, denkt dann 
daran, wie ſich die Mütter härmen, die mit dem 
kind in kalter Stube find und die nichts haben, 
um ſich zu erwärmen und zu ernähren ihr oft 
krankes Kind. Ihr könnt da ſchon durch ein 
paar Zentner Kohlen die Freude bringen in ſolch' 
ärmlich Haus, ſchon billig könnt Ihr heute davon 
holen, man bietet ſie an allen Orten aus. Von 
„Hedwigshütte“ könnt Ihr ſie beziehen, 
dort offerirt ſie James Stevenſon, auch 
zu F. Bumke könnt Ihr Euch bemühen und 
Felix Strüwing hat genug davon. Es iſt 
ja ſo beſeligend zu geben und doppelt ſchön iſt 
es zur Weihnachtszeit, und für uns Alle iſt's 
ein ſchönes Streben, wenn wir zum Geben grade 
jetzt bereit. Wir finden dann im Feſte auch den 
Frieden, der uns ſo recht aus Herzensgrund be⸗ 
ſeelt und uns wird ſelbſt ein Weihnachtsfeſt be⸗ 
ſchieden, bei dem es nie an Feſtesſtimmung fehlt. 
— Und wenn ſodann im hellen Licht erſcheinel 
im trauten Heim der helle Weihnachtsbaum, wenn 
die Familie iſt um uns vereinet, dann ſchon ver⸗ 
wirklicht wird der Traum, der uns hat in der 
Kindheit ſchon umfangen, der unſern Geiſt auch 


ſpäter rege macht, wenn unſ're Kinder freudig 


mit uns ſangen das Weihnachtslied „in ſtiller, 
heil'ger Nacht“. 
jetzt erſchallen von frohen Menſchen wieder fern 


und nah! Mit dieſem Wunſch ruft ſeinen Leſern 


Allen auch heut' zu 
Frohe Weihnacht! 


R. O. K. 


in zahlreichen Neuheiten, 


Figuren, 
Vasen, Bonbonieren, 
Jardinieren, Bisquitdosen, 


. 

Wandteller, 
Brieſheseh werer, Jupanfächer, 

= 

© 


Parfams, Japanwaaren 
empfiehlt in grösster Auswahl und zu 
billigsten Preisen 


R. Graßmann, 


Breitestr. 42, 
Lindenstr. 25, Kaiser-Wilhelmstr. 3, 


Naturreine, friſche 
Bienen⸗Honig la 10 A 


Neumann, Exporthaus, Monaſterzuska 23. Deit, 


Beſte oberſchleſiſche 


Stück-, Würfel, Nuß 1 und Nußkohlen II, 


N red * * Ant 
Beſte Senftenberger Brikets 
Marte „Marie“. 
einzelne Ctr. 1,10, von 5 Ctr. an 1,05, 
von 10 Ctr. an 100 Pfg. frei Haus. 
Größere Poſten ab Hof 90 Pfg., 
ab Bahnhof Torney 85 Pfg. 


Gutes Kohlengrus, 
einzelne Centner 65 Pfg., von 10 Ctr. 
an 60 Pfg. frei Haus größere Poſten 
ab Hof 50 Pfg. 
Gaskoks, beſten oberſchleſiſchen Hüttenkoks. 
beiten Weißenfelſer Grudekoks, ſowie alle 
Arten Holz, zerkleinert und in Kloben, empfiehlt 


Felix Strüwing. 


Kontor: Beringerſtr. 80, I. 
Lagerhof: Alleeſtr. 


Parfüm getränfelt rings umher, wollt Ihr Euch 


O! Mög' das Lied auf's neue 


S 688. 


Pa 


2) 


* 
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® . ſteht. Das Geſicht eine feurige Sonne, mus 
Steuer!!! kulöſe, krebsrothe Arme und Taillenweite dumm, zu geben Eſſen hin bei Kameraden! 
Erinnerung aus der Militärzeit. 27894 ihr Korpus wog die Kleinigkeit von Maruſchka, freſſen Kerle alles auf!“ ſtöhnte 


148 Kilo und die automatiſchen Perſonen⸗ 
wagen aller Biergärten in N. hatte ſie ſchon 
ruinirt. In dieſer beſtechenden Hülle aber 
ag Talent — Genie — im Kochen. 

Makuſchka ſtand in Dienſten des Regie⸗ 
rungsraths von Sildow, deſſen Vorliebe für 
einen ausgezeichneten Tiſch in der ganzen 
Stadt bekannt war. Heute nun am Chriſt⸗ 
abend verſammelte der Regierungsrath, ſelbſt 
Junggeſelle, eine Anzahl unverheiratheter Be- 
kannten um ſich, um ſie mit einem ausgeſuch⸗ 
ten Souper zu bewirthen und ſich fo im ge 
ſelligen Kreiſe über die Stunden des Chriſt⸗ 
abends hinwegzubringen, die ſelbſt dem fa- 
natiſirteſten Anhänger der Einſamkeit pein⸗ 
lich werden. 


er wieder und wieder. Und immer deutlicher 
wurde vor ſeinem „Geiſte“ das Bild der auf 
der Kaſernenwache in ſeinen Herrlichkeiten 
ſchwelgenden Kameraden. a 

. „Oho, giebt ja garnich!“ ſchrie er plötz⸗ 
lich auf. „Weiß ich ſchon, wie ich mache!“ 

Flugs eilte er um die Kanonen herum 
nach dem Telephonhäuschen, denn ihm war 
eine rettende Idee gekommen. Er wollte 
ſeinem Freunde, der auf Kaſernenwache war 
telephoniren, daß er, falls Maruſchka käme 
das Gebrachte in Empfang nehmen und auf- 
bewahren ſollte. Dafür ſollte er dann auch 
morgen an dem Schmauſe theilnehmen. 
Die Idee war gut, aber die Ausführung 
ſchwer. 

Da ſtand er nun im Telephonhäuschen 
und wußte nicht, wie er das Ding anfaſſen 
ſollte, denn die telephoniſchen Nachrichten vo: 
hier aus gab der Feuerwächter, und der war 
drüben bei ſeiner Familie. 

Irgendwie muß doch die Geſchichte gehen, 
dachte Kaczmarek und blickte nachdenklich au! 
eine Reihe Elfenbeinknöpfe, die, mit Num 
mern verſehen, an der Wand angebrach! 
Waren. 

Auf dieſe Knöpfe mußte wohl gedrückt 
werden — er hatte mal ſo etwas ähnliches 
geſehen — aber auf welchen? auf alle viel, 
leicht? — Nun, man konnte ja probiren. 
Stanislaus faßte ſich ein Herz und drückte 
erſten Knopf nieder. — — — 


Von Fritz Ernſt. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Tag vor dem Weihnachtsfeſte war 
wieder einmal herangekommen, die Urlauber 
deren Zahl diesmal ziemlich bedeutend war, 
hatten die Garniſon verlaſſen und die zurück— 
gebliebenen Mannſchaften waren damit be⸗ 
ſchäftigt, die Kompagnieſtuben auszu 
ſchmücken, in denen am Abend die Beicee- 
rung für die einzelnen Kompagnien ſtattfinden 
ſollte. Es ging recht heiter zu bei dieſer Ar⸗ 
beit; über jedes Stück, das den Chriſtbaum 
zieren ſollte, wurde geulkt, und niemand 
dachte daran, daß gerade die Weihnachtszeit 
bei der geringeren Mannſchaftszahl mit Wacht 
dienſt ꝛc. reich geſegnet ſein würde. Das kan 
ja erſt morgen oder übermorgen, warum ſollte 
man ſich ſchon heute darüber ärgern. 

Am eifrigſten bei der Arbeit war ein 
biederer Pole, Stanislaus Kaczmarek, der 
fonft immer im Hintertreffen ſtehend, einmal 
eigen wollte, daß er auch etwas leiſten könne. 

ie geſagt, ſein Eifer war groß, aber er wurde 
noch übertroffen durch des Polen Tölpelhaftig⸗ 
keit und — nun ſagen wir Intelligenzmangel. 
Drei prachtvolle bunte Glaskugeln hatte er 
zwiſchen ſeinen Knackwurſtfingern zerdrückt, 
zwei weitere hatte er ebenſo prompt zur Erde 
fallen laſſen, wie dies beim Exerzieren mit 
dem Gewehr zu geſchehen pflegte, der Angſt⸗ 
ſchweiß ſtand ihm ſchon in großen Perlen auf 


Kaſernenwache, wohin ſeine treue Maruſchka 
gebracht 
Feſtung, die, hoch 
oben auf dem Berge über der Stadt liegend, 
zur Strafanſtalt für politiſche und militä⸗ 
riſche Gefangene diente. — — — 

Für die Wachmannſchaft war ſchon Mit⸗ 
tags eine kleine Feier, verbunden mit Ge⸗ 


ſchenkvertheilung, abgehalten worden und den 


der Stirn und das Geſicht zeigte ein in] Stanislaus hatte eine Tabakspfeife bekom⸗ Im ſelben Augenblick flammte vor den 
fratzenhafter Dummheit verſteinertes Lächeln,] men. Sein Geſicht hatte vor Freude geglänzt,] Fenſtern des Häuschens ein Blitz auf, und 


aber er hielt 


tapfer aus, er wollte ja helfen 
Da kam das 


Maaß zum Ueberlaufen. Mit 
Kommißſtiefel — auf der 
es die Nummer 


aber der wehmüthige Schimmer hatte ſich 
doch nicht ganz verwiſchen laffen, er mußte 
eben fortwährend an Maruſchka und den ent⸗ 
gangenen Schmaus denken. Auf der 


ein ee rollte dumpf über die 
Stadt. — 

zurück und ſein Ge⸗ 
Boden. 


überhaupt nicht, die mußte der Schuhmacher] Feſtungswache hatte es zur Feier des Tages Was is geweſen?“ ſtammelten die 
nach beſonders geſchnittenen Leiſten an- auf Kompagniekoſten Grogk gegeben und das ſchreckensbleichen Lippen des ſich in aber 


hitzige Getränk hatte einerſeits Kaczmareks 
Magen nur noch rebelliſcher gemacht, anderer⸗ J d 
ſeits den ohnehin nicht allzuklaren Kopf noch 
mehr benebelt. 

Stanislaus hatte die dritte Nummer als 
Poften auf dem Walle, der der Stadt zuge⸗ 
kehrt lag. Dort war er um 10 Uhr wieder 
aufgezogen und ſtand nun, trotz des dicken 
Mantels fröſtelnd, dort oben in der ſchwarzen 
winddurchtobten Nacht 


ſeine Phantaſien ſchon für ausgemachte That⸗ 


was ſollte man mit dieſem perſonifizirten Die Stadt erfreute ſich einer ſehr tüch fachen nahm. 
alheur anfangen, dem man ſchon nicht mehr] tigen freiwilligen Feuerwehr, die in allen Auf der Feſtung war es lebendig ge⸗ 


ernſteren Fällen Unterſtützung durch das Mi 
litär fand, denn zahlreiche Pulver- und Mu⸗ 
nitionsdepots konnten einen größeren Brand 
leicht für die ganze Stadt gefährlich werder 
laſſen. Deshalb war auch ein gut organi- 
ſirter ſtrenger Feuerwachdienft oben auf der 
Feſtung eingerichtet, von wo aus im Falle des 
Ausbruchs eines Brandes Kanonenſchüſſe den 
Feuerallarm beſorgten. Außer dem Poſten 
auf dem Walle war noch ein befonderer Feuer 
wächter, ein alter penſionirter Invalide dort 
oben in einem Häuschen untergebracht, der 
mit der Feſtungswache ſowohl als mit der 
Kaſernenwache in der Stadt telephoniſch ver⸗ 
bunden war. 

Vor dieſem Häuschen ſtampfte unſer 
Kaczmarek im Schnee herum, blickte auf di: 
in tauſend Lichtern daliegende Stadt und 
hing ſeinen ſchmerzlichen Gedanken nach. 

Ah, wenn er jetzt auf Kaſernenwache hätte 
ſein können! Maruſchka wäre ſicher gefont 
men und hätte ih etwas von regie 
rungsräthlichen Herrlichkeiten gebracht, die 
feinem rebelliſch knurrenden Magen fo wohl 
thun würden. b 

Da kam ihm ein ſchrecklicher Gedanke. 

Wenn nun Maruſchka etwas gebracht, es 
auf Wache abgegeben hätte, und die Anderen? 

Das Gewehr fiel ihm faſt aus den Hän⸗ 
den bei dem Gedanken, all die guten Sachen 
könnten in einen unt Magen gelangen 
Thränen verzweifelten Zornes rollten auf 
ſeinen Mantel nieder, dort lange Eisbahnen 
bildend, wild ſchüttelte er das Gewehr mit 
drohender Geberde gegen die Richtung der 
Stadt, in der die Kaſerne lag, und der Schnee 
flog hoch auf unter den wüthend ſtampfen⸗ 
den Füßen. 


vorden. 


winden mußte. 
Erſtens konnte er dabei kein großes Unheil 
anrichten, und zweitens hatte er mit ſeiner 
rindlederartigen Haut am wenigſten unter 
den ſpitzen Nadeln zu leiden. 

Was Stanislaus Kaczmarek dort in der 
Ecke fertig brachte, war nun auch nicht gerade 
ſchön, denn die Onirlande machte ganz den 
Eindruck, als hätte man eine alte zahnkoſe 
Seeſchlange mit ganzen Kürbiſſen gefüttert, 
die ſich nun an verſchiedenen Körpertheilen 
ſeſtgeſetzt hatten. 

Stanislaus arbeitete mit Gefühl, wenig⸗ 
ſtens konnte man das daraus ſchließen, daß 
ab und zu eine Thräne zwiſchen das Grün 
kollerte. Es wäre aber arg vorbei geſchoſſen, 
wenn man annehmen wollte, daß die Krän⸗ 
kung über ſeine Verbannung von der höheren 
Ehriſtbaum⸗Detorationskunſt ihm die Thrä⸗ 
nen erpreßte, oh nein, ſo zart beſaitet war 
der Pole nicht, ſein Weltſchmerz hatte fernen 
Urſprung — im Magen. 

Wenn ich hier Kathederblüthen produ⸗ 
ziren wollte, würde ich ſagen, der Magen war 
Stanislaus“ Achillesferſe, denn es war ſeine 
einzige wirtlich verwundbare Stelle. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte Kaczmarek als braver Sol; 
dat einen Schatz, aber wie die Geſchmäcker 
nun einmal verſchieden find, jo. hatte er bei 
der Auserkorenen ſeines Magens — pardon! 
Herzens — weniger auf ein ſchmuckes Aeußere 
als auf andere reellere Eigenſchaften gejehen, 
Maruſchka war eine böhmiſche Köchin, wie ſie 
im Buche oder wenigſtens in den Witzblättern 


auf 5 t 
ute a e ge ic k 


ſich hinein: „O Maruſch — O 
Maruſchka, Maruſchka!“ ; 

Aber nicht nur auf der Feſtung, auch in 
der Stadt unten hatte der Geſchützdonner die 
trauliche Stille des Weihnachtsabends jäh 
unterbrochen. Ein Schuß bedeutete: Feuer 
im Zentrum der Stadt, und da hier an alten, 
winkligen, ſchmalen Gaſſen zahlreiche Waaren⸗ 
ſpeicher lagen, war die vermeintliche Feuers 
gefahr nicht leicht zu nehmen. 

Die Pfeifen der freiwilligen Feuerwehr 
gellten durch die Straßen und riefen die Mit- 
glieder herbei, die, ſich eiligſt in ihre Aus⸗ 
rüſtung werfend, nach dem Sammelplatz vor 
dem Spritzenhauſe ſtürmten. 


Die nützlichſten 


| Weihnachtsgeſchenke. 
Singer Nähmaschinen in muſtergültig in Conftruetion und Ausführung. 
Singer Nähmaschinen find unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe. 
Singer Nähmaschinen fid die meiſtverbreiteten in Fabrik- Betrieben. 
Singer Nül maschinen find upübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer. 
Singer Nühmaschinen find vorzüglich geeignet für Moderne Kunſtſtickerei. 


Unentgeltliche Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunſtſticterei. 
Lager von Sticjeide in großer Farbenauswahl. Electromotoren für einzelne Maſchinen zunt Hausgebrauch. 


Dinger Co. Näbmaſchinen Act. Ges. 


Stettin, Luisenstrasse 19. 


Wilh. Schellmam, 


s Lager 
Juwelen, Gold-u.Silberwaaren. 

Jumelier, 
| 8 Kobkwarkt 10, Ging. Schubſtr. 


Sesessesogeeuzeaesueuene 


Auszeichnung. 


Höchste 


HANS 


2 


Alfenide- und Belteckfacden. 


Herren- und Damen⸗Uhren. 


N See — — 


Prachtvolle | 
Braunschwig. Gemüse- Voderne | 
Conserven Auf den diesjährigen Kunſtausſiellungen in Dresden, München und Darmſtadt 


in firammiter Packung. 
Feinſte Compotfrüchte 
in Doſen und Gläſeru 
(tadelloſe Qualitäten) 
empfiehlt 


Paul Müller, 


Fernſprecher 942 Lindenſtraße 28, Vittorjaplatzecke. 


regen die nach Entwürfen erſter deutſcher Künſtler angefertigten Gasheizöfen von 
* . Houben Sohn En, Aachen, berechtigtes Intereſſe. Von gediegenem Material 
vergefiellt, wirten dieſe Oefen eigenartig ſchön und vornehm, ohne mit Ornamenten 
überladen zu fein und liefern dieſelben einen erfreulichen Beweis fir das Wieberaufe 
ſtreben des Kunſigewerbes in Deutſchland. (Zeitfchrift „Der Metallarbeiter“) 


Casheizoeſen. 


Des 


„Oh, Maruſchra, wirft Du nicht fein joftönten die ſchmetternden Klänge des Signal- 


Dazwischen ! fie darauf zu. a 


Ach, 
8 


‚Die Jean, neben er, kee & | 
irgend jemand, ſoll abgeben an Kama 1875 
wo is mein Schatz; ich muſſen nach uſe in 
Küche!“ Damit drückte ſie dem Trager deb 
Livreerockes den Korbhenkel in die Hand und 
lief davon. 

Der Mann blieb mit dem Korb in der 
Hand ganz verblüfft ſtehen. Wie kam denn 
er, der Einjährig⸗Freiwillige von Sildow 
dazu, für Kaczmarek, das enfänt terrible 
der Kompagnie, den Boten zu machen? Und 
„Jean“ hatte ihn die Köchin ſeines Onkels ge⸗ 
nannt? Sie hielt ihn für den Diener? Un⸗ 
begreiflich! 

Der junge von Sildow ſchaute an ſich her⸗ 
nieder, und nun wurde ihm des Räthſels 
Löſung plötzlich klar, denn erſt jetzt gewahrte 
er, daß er ſtatt des Waffenrockes einen Livree⸗ 
rock trug. — Bei feinen Onkel, wo ſtets nur 
Herren zuſammenkamen, pflegte man es ſich 
in einer Hausjoppe bequem zu machen, als 
dann der Allarmſchuß fiel, wollte er gleich 
den beiden zu den Gäſten zählenden Offizieren 
in den Waffenrock ſchlüpfen, mußte ſich aber 
vergriffen haben und einen Livpreerock des Die⸗ 
ners erwiſcht haben. 

Er lachte beluſtigt auf, als er zu dieſem 
Schluſſe gekommen war. Da ſchnarrte ihn 
eine bekannte Stimme an: „Nanu! Was will 
denn der Mann um dieje Zeit noch in der Ka⸗ 
ſerne?!“ 

Es war der von der Feſtung zurück⸗ 
kehrende Hauptmann, und der Einjährige be⸗ 
kam einen gewaltigen Schreck. 


horns, denn für jeden Tag hatte eine be⸗ 
ſtimmte Kompagnie der Garniſon Feuerlöſch⸗ 
dienſt und mußte zu jeder Tag⸗ und Nacht⸗ 
ſtunde zum Ausrücken bereit ſein. Die ver⸗ 
heiratheten Offiziere und Unteroffiziere fluch⸗ 
ten und wetterten, daß ſie ſelbſt am Chriſt⸗ 
abend nicht einmal ruhig in der Familie 
sleiben konnten, aber der Dienſt, das Gemein⸗ 
wohl rief, da half kein Mundſpitzen, es mußte 
gepfiffen ſein. 

In kurzer Zeit ſtand Alles bereit, um 
dem Feuer zu Leibe zu gehen, doch „wo is 
dat Füer?“ um mit Fritz Reuter zu reden. 
Telegraph und Telephon zwiſchen Feſtung, 
Naferne und Spritzenhaus ſpielte unaufhör⸗ 
lich, aber immer noch war keine Auskunft da. 
Endlich, endlich kam die Meldung, daß Mus⸗ 
etier Stanislaus Kaczmarek von der dritten 
Nompagnie auf Poſten auf dem Walle in 
durchaus privater Angelegenheit telephoniren 
vollte und dabei in Unkenntniß der Einrich- 
ung die elektriſche Zündung der Signal⸗ 
anone in Funktion geſetzt hatte. 

Alles war ſtarr. Kaczmarek hatte zwar 
ſchon manches Stückchen geleiſtet, das ſtadt 
bekannt geworden war, aber diefe Glanz 
nummer überſtieg alles bisher Dageweſene 
Schließlich nahm man die Sache von de 
gumoriſtiſchen Seite und lachte weidlich dar 
ber; hatte man doch nun wieder für einige 
Zeit Geſprächsſtoff. S 

Weniger luſtig kam die Angelegenheit 
allerdings dem Chef der dritten Kompagnie 


vor, der mit eiligen Schritten zur Feſtung „Zu Befehl, Herr Hauptmann, des Feuer- 
mporſtieg. Als das donnernde „Rrrrrraus!“ allarms wegen!“ 


des Poſtens vor der Feſtungswache ertönte, 


„Waaaas? 
da wußte jeder, daß der „Häuptling“ gekom⸗ 


Iſt das nicht der Einjährige 
von Sildow?!“ 


men war, und ſtilles Mitleiden mit dem „Zu Befehl, Herr Hauptmann.“ 
armen Kaczmarek zog durch jede Bruſt. . errrrr! Wie kommen Sie in dieſe Affen⸗ 
Und nun ſtand der Sünder vor den jacke?! — Wollen Sie hier eine Maskerade in 


Scene ſetzen?!! — Waaaas, auch noch einen 
Korb in der Hand mit Wurſt ꝛc. ! — Herrrrr! 
Reitet Sie der Leibhaftige?!“ 

„Zu Befehl, nein, Herr Hauptmann!“ 

„Waaaggas? Nein? Können Sie mir 
vielleicht Aufklärung über dieſen Aufzug 
geben?!“ 5 
8 „Jawohl, Herr Hauptmann.“ Und nun 
9 5 Sildow ſein Abenteuer der Wahrheit 
gemä 


Der Herr Hauptmann verfuchte vergeblich, 


machen, daß gegen die Dummheit dieſes Kerls] die ihn packende Lachluſt zu bezwingen. Ha⸗ 
ſämtliche Götter vergeblich kämpfen würden, hohaha! Dieſer Kaczmarek if. wirklich eine 


Perle! Der Kerl verſteht es aus dem ff., Ver⸗ 
wirrungen anzurichten!“ Dann wurde er 
wieder ernft und zu dem jungen Mann ge⸗ 
wendet fuhr er fort: „Einjähriger v. Sildow, 


tragen. . Sie werden acht Tage lang bei mir zum Rap; 
Es war Garniſonsbefehl, daß beim] port erſcheinen, damit Sie es lernen, eine 


königlich preußiſche Uniform von einem Be⸗ 
dientenrock zu unterſcheiden. — Und nun be⸗ 
ſchaffen Sie ſich einen Waffenrock und einen 
Mann, der den Korb trägt, den Sie natür⸗ 
lich dem Regierungsrath zuſtellen werden, 
denn Kaczmarek hat doch keine Verwendung 
dafür, weil der Kerl im Loch ſteckt. Weg; 
treten!“ 

Der Einjährige war froh, ſo billigen 
Kaufes davon gekommen zu fein, und die Er⸗ 
zählung ſeines Abenteuers trug weſentlich zur 
Erheiterung der inzwiſchen wieder verſammel⸗ 
ten Gäſte ſeines Onkels bei, die noch erhöht 
wurde dadurch, daß man mit der Maruſchka 


ein anſcheinend ſtrenges Verhör anfteilte und 
ihr — ſende ve Sache Mu N 
rt eff e micht mehr bon ihr wiſſen 


wollte. Die brave Böhmin war über diene 
Nachricht ſo niedergeſchlagen, daß ſie ſich gar 
nicht mehr beruhigen ließ. 

Auch das Militärgericht, das Kaczmaret3 
Fall abzuurtheilen hatte, ließ die alles über · 
treffende Dummheit des Polen als ſehr mil ⸗ 
dernden Umſtand gelten, ſo daß auch unſer 
Stanislaus perhältnißmäßig billig davon 
kam und ſich bald in den Armen und am Herde 
ſeiner Maruſchka von der ausgeſtandenen 
Angſt erholen konnte. 5 f 
So endete der Feuerallarm in der Chriſt⸗ 
12 


. Schnell wi fie ein paar an 
Bratenſtücke, eine Wurſt und noch manches An⸗ 
dere in ein 5 — und machte ſich auf den 
Weg nach der Kaſerne. 22 
Ku ihrem großen Schrecken erfuhr fie aber, 
daß ihr geliebter Stanislaus nicht auf Ka. 
ſernenwache ſei, und da faſt die geſamte 
Mannſchaft der 3. Kompagnie auf Feſtungs. 
wache kommandirt war, konnte ſie auch nicht 
ermitteln, wo Kaczmarek eigentlich ſtecke. 
Außerdem mußte ſie ſich aber auch beeilen, 
denn wenn der Regierungsrath mit ſeinen 
Gäſten zurückkehrte, mußte ſie auf ihrem 
oſten ſein. R 
1 2 ſah fie im Kaſernenthor die geheim. 
räthliche Livree leuchten und aufathmend lief 


nach 


Meine 


Weihnachls- Ausstellung 


iſt eröffnet. 

Zum Weihnachtsfeſte empfehle allen Sorten Honigkuchen, ſowie 
meine als vorzüglich anerkannten Zuckernüsse und Piellernüsse, 
ſowie Vineronen und Waeronennüsse, Baumkuchen, 
Torten und Baumgehänge in großer Auswahl. 


J. Wasse, Mönchenſtraße 38. 


Inhaber: Ernst Graienberger. 


us passende Wleihnachtsgefchenke 


empfehlen wir unſere feinſten Parfümerien, Toiletteſeifen, Taſchentuchparfums ꝛc 


O einzeln und in geſchmackvollen Cartons in allen Preislagen. 


Aus unſerer reichen Auswahl heben wir hervor: 
Thridace-, Bouquet-, Violet-, Alpenkräuter-, 
Benzoe-, Lanolin - Seife etc. ete. 
Deutsche National - Toilette - Seife, 
Neutrale Toilette - Créme - Seife. 
Seinfte Extraits aus friſchen Blüten als: 
Violette, | Reseda, 


Springflowers, Rose, 
Ylang-VYlang. Jockey-Clun, 


Eau de Coulogne, | Eau de la Cour. 
Schindler & Muetzell. 


Bukaufslager: Mittwochſtraße Nr. 11—12. 


Blau Dampfemaschinen. 
Kaiser Barbarossa-Kalfee, 
Edelweiss-Kafee und 
Kaffeeschrot / 


aus der Fabrik von J. G. W 'eiss, ‚hier, iu, den meiſten Rolontlahvanuh;ciöiiten zu 
haben, geben als Zuſaß zum Bohnenkaffee ein billiges, betömmiches und wohüſchmieckendes Getränk, daher 
allen ſparſamen Hausfrauen beſtens zu empfehlen. 


— — 


